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Materials, dazu vielfach in technisch recht unzureichender 
Form und lässt durch diese beiden Mängel fortwährend 
im Stich; das letztere aber legt das Hauptgewicht auf die 
Wiedergabe der Gesamterscheinung der Urkunden, und da 
bei dem hier in Frage kommenden Verfahren entweder die 
Rücksicht auf die Schrift oder die auf das Siegel mass­
gebend sein muss, beide zugleich aber nicht in ent­
sprechender Güte reproduziert werden können, so sind hier 
die Siegel, ganz abgesehen davon, dass Vollständigkeit ja 
garnicht im Plan lag, zu kurz gekommen; vielfach fehlen 
sie ganz auf den abgebildeten Urkunden, und im übrigen 
ist ihre Wiedergabe des öfteren ungenügend oder gar ge­
radezu unkenntlich.

Um so grössere Erwartungen knüpfen sich an das 
nunmehr im Erscheinen begriffene Werk von O. Posse: 
Die Siegel der Deutschen Kaiser und Könige von 751— 
18061. Es soll aus vier Bänden Tafeln und einem Text­
bande bestehen, von denen der erste jetzt herausgekommen 
ist2, während die folgenden in Abständen von je einem 
Jahr versprochen werden. Wenn, wie anzunehmen, in den 
drei späteren Tafelbänden die Anordnung des ersten bei­
behalten wird, so enthalten sie ausser den Tafeln selbst 
nur kurze Uebersichten über deren Inhalt und Stamm­
tafeln der in Betracht kommenden Herrscherhäuser; alles 
weitere an Beschreibung und Erläuterung, sowie die all­
gemeineren sich daran knüpfenden Ausführungen über das 
Siegelwesen überhaupt werden dem Textbande vorbehalten 
bleiben, den man nun ja leider erst in vier Jahren wird 
erwarten dürfen3.

1) In einem Anhang werden auch die Siegel der Kaiser des neuen 
Deutschen Reichs bis auf die Gegenwart abgebildet werden. 2) Dresden, 
Wilhelm Baensch, 1909. 3) Diese Einrichtung, die ja auch sonst
mancherlei Nachteile mit sich bringt, hat es wohl auch veranlasst, dass 
die Bände nicht einzeln abgegeben werden. Das ist aus dem Grunde be­
dauerlich, weil dadurch den meisten Privaten die Anschaffung unmöglich 
gemacht sein dürfte. Denn abgesehen von dem in Summa doch hohen
Preise kommt für die Mehrzahl der Interessenten schliesslich nur ein 
Bruchteil des Gesamtwerkes in Betracht.

Wir haben es also vorläufig nur mit dem ersten 
Bande zu tun und müssen uns an das halten, was er bringt. 
Hervorgegangen ist diese neue bedeutungsvolle Publikation 
aus der von dem Herausgeber angelegten Sammlung, die, 
dadurch dass Kaiser Wilhelm II. sie vor einigen Jahren 
angekauft und sie dem Germanischen Nationalmuseum zum 
Geschenk gemacht hat, dem grösseren Publikum zugänglich 


